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DRINGLICHE ANFRAGE von Claudia Balocco (SP, Zürich)  

 
betreffend Austrittspläne der Zentralbibiothek Zürich aus dem Katalog 

"NEBIS"  
__________________________________________________________________________ 
 
Seit Ende der 80-er Jahre arbeiten zwei der wichtigsten Bibliotheken der Schweiz, die Zent-
ralbibliothek (ZB) und die ETH-Bibliothek in Zürich, mit einem gemeinsamen Bibliothekssys-
tem in einem gemeinsamen Katalog „NEBIS“ (früher ETHICS) zusammen. Durch den dama-
ligen Eintritt der ZB in den Verbund der ETH- Bibliothek wurde für die Benutzerinnen und 
Benutzer die gemeinsame Abfrage und Bestellung endlich Realität. Dies erleichterte die Ar-
beit für die Studierenden, den universitären Lehrkörper und die Nutzerinnen und Nutzer aus 
der ganzen Schweiz enorm.  
 
Seit über 10 Jahren führen ETH und ZB einen gemeinsamen Katalog auf einer von der ETH 
gewarteten Installation. Dadurch ergaben sich neben dem erhöhten Benutzerkomfort insbe-
sondere auch substanzielle Einsparungen für beide Seiten, da die Mehrfachkatalogisierung 
von Titeln wegfällt und nur eine Installation zu warten ist. Auch die Aufwände für Server und 
Lizenzen können so geteilt werden.  
 
Die ZB ist eine Stiftung von Stadt und Kanton Zürich, welche vom Kanton namhafte Beiträge 
erhält. Sie ist für den Universitäts- und Forschungs- und damit auch für den Wirtschafts-
standort Zürich von grosser Wichtigkeit. Ihr Auftrag ist die Informationsvermittlung für die all-
gemeine Öffentlichkeit und die Befriedigung der Bedürfnisse von Lehre und Forschung. Ex-
plizit hat sie auch den Auftrag, sich in ihrem Tun mit anderen zürcherischen und schweizeri-
schen Bibliotheken abzustimmen und ihre Dienstleistungen durch Mitwirkung im lokalen, na-
tionalen und internationalen Informationsaustausch zu erweitern.  
 
Aus dem Umfeld dieser beiden Bibliotheken ist zu hören, dass ein Austritt der Zentralbiblio-
thek Zürich aus dem gemeinsamen Katalog „NEBIS“ mit der ETH unmittelbar bevorsteht. Die 
ZB soll das gleiche System bei sich installieren und warten und die Daten aus dem gemein-
samen Katalog herauslösen wollen.  
 
Dies würde zu einem enormen Verlust an Komfort bei Recherchen führen: getrennte Anmel-
dung und Kontos von Benutzenden statt eines Logins. Getrennte Bestandesanzeigen, wo 
nicht mehr auf einen Blick feststellbar ist, ob das Buch in ZB, ETH und/oder Sozialarchiv 
vorhanden ist und wo es (nicht) ausgeliehen ist. Zwar gibt es heute, z.B. über das Internet, 
kombinierte Suchmaschinen, aber diese können nur die bibliographische Information holen 
und nicht solche über die Verfügbarkeit. Auch stehen in diesen Suchmaschinen viel weniger 
Recherchewerkzeuge zur Verfügung gegenüber der Suche im Bibliothekskatalog. So ist nur 
Stichwortsuche möglich, die alphabetische Recherche hingegen nicht u.v.a.m.  
 
 
Hierzu stelle ich dem Regierungsrat folgende Fragen  
 
1. Hat der Regierungsrat Kenntnis von den Plänen der ZB, sich vom gemeinsamen Katalog 

mit der ETH-Bibliothek („NEBIS“) zu trennen?  
 

2. Gibt es Gründe, die für diese Trennung sprechen würden? Hat sich die Zusammenarbeit 
bei den Katalogen nicht bewährt? Aus welchen Gründen?  
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3. Teilt der Regierungsrat die Meinung der Fragestellerin, wonach die Trennung vom Kata-
log der ETH eine deutliche Einbusse an Benutzerkomfort für Studierende, Forschende 
und Lehrende zur Folge hätte (keine gemeinsame Abfrage mehr)? Würde eine Trennung 
den Stiftungszielen nicht zuwiderlaufen?  
 

4. Welches Signal sendet der Hochschulstandort Zürich mit einer Trennung nach Meinung 
des Regierungsrates aus?  
 

5. Wie würde eine solche Trennung mit der von den Rektoraten von Uni und ETH angekün-
digten engeren Kooperation der Zürcher Hochschulen zusammengehen? 
 

6. Wie hoch wären die finanziellen Auswirkungen einer solchen Trennung? Rechtfertigen 
die Mehrkosten für die Datentrennung, für die Anschaffung eigener Server, Lizenzen, für 
die Mehrkosten bei der Softwarebetreuung und der Katalogpflege nach Meinung des Re-
gierungsrates die allfälligen Gründe, die für eine Trennung sprechen könnten? Würden 
diese Kosten (oder welcher Anteil davon) auf den Kanton zürückfallen?  
 

7. Ist der Regierungsrat bereit, sich ggf. bei den zuständigen Gremien, zum Beispiel im Stif-
tungsrat der ZB, gegen einen Austritt der Zentralbibliothek aus dem gemeinsamen Kata-
log mit der ETH einzusetzen?  
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